
Geschäfts- und Wohnhaus
statt unansehnlicher Brache
Baulücke in der Wetzlarer Straße in Krofdorf-Gleiberg gefüllt

WETTENBERG (cvg). Lange Jahre sei
das Gelände hinter dem Grundstück an der
Wetzlarer Straße 41 in Krofdorf-Gleiberg
eine Brache gewesen und habe keinen
schönen Anblick geboten. Dies habe sich
nun ins Gegenteil verkehrt, lobte Wetten-
bergs Bürgermeister Gerhard Schmidt das
Engagement der Architekten Ulrich Hom-
berger und Stefan Drescher. Beide sind
geschäftsführende Gesellschafter der Pla-
nungsgesellschaft Drescher & Homberger
mbH.

Die Architekten hätten vorausschauen-
den Mut bewiesen, als sie sich entschlos-
sen hätten, dort ein modernes und farben-
frohes Wohn- und Geschäftshaus zu er-
richten und damit ihren Beitrag zu einer
positiven städtebaulichen Entwicklung
geleistet hätten. Schmidt lobte, dass beim
Bau ortsansässige und regionale Firmen
beauftragt wurden. 

Der Wettenberger Bürgermeister unter-
strich, dass es mittlerweile genügend An-
zeichen für eine Verbesserung der wirt-
schaftlichen Lage gebe, dafür sprächen
Investitionen im Mittelstand. Deswegen

sei kaum zu verstehen, wieso, wie das
jüngste ZDF-Politbarometer informierte,
dass rund 66 Prozent der deutschen Bevöl-
kerung mit ihrer Lage nicht zufrieden
wäre. 

Neben Drescher und Homberger, die im
Erdgeschoss ihr Büro eingerichtet haben,
bieten der gelernte Zahntechniker und
Zahnarzt Dr. Jan Paparone und die Allge-
meinärztin Dr. Bettina Wagner im ersten
und zweiten Stock ihre Dienste an. Wag-
ner praktiziert seit 2003 in Krofdorf-Glei-
berg als Ärztin für Privatpatienten, Pa-
parone ist seit 13 Jahren als Zahnarzt tätig. 

Wie Paparone betonte, lege er Wert
darauf, dass sämtliche zahntechnischen
Dienstleistungen aus seinem Haus „hier
entstehen und keine chinesische Import-
ware verwendet wird.“ Paparone betreibt
die Praxis gemeinsam mit Dr. Thomas
Spall und einem externen Spezialisten 

für Kieferchirurgie. Paparone berichte-
te, dass er 40 Prozent der Investitionen für
das neue Geschäftshaus trägt. Die anderen
60 Prozent teilen sich Drescher und Hom-
berger.

Wettenbergs Bürgermeister Gerhard Schmidt (r.) lobte das Engagement von Ulrich
Homberger (2. v. r.) und Stefan Drescher (Mitte), hier mit Dr. Jan Paparone (2. v. l.)
und Dr. Bettina Wagner (l.) in Paparones Praxisräumen. Bild: v. Gallera

Eine Delegation der hessischen Landes-FDP mit Jörg-Uwe Hahn (Zweiter von links)
an der Spitze besichtigte die Pascoe pharmazeutische Präparate GmbH im Schiffen-
berger Weg in Gießen. Bilder: eil

Pascoe: Naturmedizin auf 
gleiche Augenhöhe bringen
Gießener Pharmahersteller sieht pflanzliche Arzneimittel im Wettbewerb benachteiligt
GIESSEN (eil). „Die Politik räumt
der Naturmedizin nur einen
geringen Stellenwert ein“. Darauf
wies Jürgen Pascoe, Firmenchef
der Pascoe pharmazeutische Präpa-
rate GmbH in Gießen, beim Besuch
einer Delegation der Landes-FDP
mit dem Landes- und Fraktionsvor-
sitzenden Jörg-Uwe Hahn an der
Spitze hin. Das am Schiffenberger
Weg angesiedelte Unternehmen
Pascoe zählt nach eigenen Angaben
unter gut 500 Firmen in Deutsch-
land, die Naturarzneimittel herstel-
len, zu den zehn größten. 

Der Anteil des Auslandsumsatzes mit
inzwischen 25 Ländern weltweit liegt
derzeit bei steigender Tendenz nahe an 15
Prozent. 

Seit 1. Januar 2004 werden die Kosten
naturmedizinischer Produkte kraft Geset-
zes (Pascoe: „Mit einem Federstrich ge-
kippt“) grundsätzlich nicht mehr von den
gesetzlichen Krankenkassen erstattet, in
denen 90 Prozent der Bevölkerung
„zwangsversichert“ seien. 

In Anwesenheit von Geschäftsführer
Gregor Disson und Rechtsanwältin Maga-
li Neumann vom Bundesverband der Phar-
mazeutischen Industrie mit Sitz in Frank-
furt wies Jürgen Pascoe darauf hin, dass
diese Gesetzeslage ausdrücklich dem Pati-
entenwillen widerspreche. 80 Prozent der
Deutschen wünschten sich als Ergebnis
einer Emnid-Umfrage auch Naturheilmit-
tel als Primärmedizin. 

„Das Umfrageergenis zeigt, dass die
Menschen von der Wirkung der Naturme-
dizin überzeugt sind“ , stellte der engagier-
te Familienunternehmer fest. Da die Na-
turmedizin und die Schulmedizin gleich-
wertige Güter seien, müssten sie auch für
den Patienten gleichwertig verfügbar sein.

Naturarznei billiger

Sein Ziel – und auch, so Geschäftsfüh-
rer Disson, das des Verbandes – sei es
daher, die Naturmedizin auf gleiche Au-
genhöhe mit der Schulmedizin zu bringen.
Zumal die Arzneimittel aus dem chemi-
sch-pharmazeutischen Bereich im Ver-
gleich zu natürlichen Arzneimitteln drei
Mal so teuer seien. 

Zur Kostensenkung schlägt der Bun-
desverband der Pharmazeutischen Indust-
rie eine laut Disson und Pascoe „sparsame,

einfache und wirkungsvolle Problemlö-
sung“ vor: Zehn Prozent Selbstbeteiligung
der Patienten auf alle Arzneimittel ein-
schließlich einer „sozialen Auffangklau-
sel“. Eine solche Praxis hätte zudem den
„bedeutenden Nebeneffekt, dass die Büro-
kratie im Gesundheitsweisen radikal redu-
ziert würde". 

Umsatz seit 1996 verdoppelt

Trotz der negativen gesundheitspoliti-
schen Rahmenbedingungen der letzten
Jahre habe sich die Firma Pascoe, die
knapp 200 Mitarbeiter beschäftigt, noch
„vergleichsweise gut“ entwickelt. So
konnte der Umsatz in den letzten zehn
Jahren verdoppelt werden. Bis zur gesetz-
lichen Neuregelung zum 1. Januar 2004
erreichte die Pascoe GmbH durchgängig
zweistellige Zuwachsraten. Ab 2004 kam
dann, so Jürgen Pascoe, „das Plateau“, von
dem es jedoch in allerjüngster Zeit lang-
sam wieder aufwärts gehe. 

Damit es mit dem Gießener Unterneh-
men wie mit der gesamten Branche der
Naturmedizin positiv weitergehen könne,
bedarf es laut Gregor Disson und Jürge
Pascoe einer wirtschafts- und patienten-
freundlicheren Gesundheitspolitik in
Deutschland. Die aktuellen Pläne zur Ge-
sundheitsreform ließen eine solche Ent-
wicklung jedoch nicht erkennen. Auch

behinderten langwierige Zulassungsver-
fahren nach EU-Richtlinien den Marktzu-
gang der Anbieter von Naturmedizin. Eine
größere Flexibilität ist für Jürgen Pascoe
daher unverzichtbar.

Das 1918 vom Apotheker Friedrich
Pascoe gegründete Unternehmen befindet
sich nun in dritter Generation in Familien-
hand. Pascoe stellt rund 200 Präparate
– pflanzliche Arzneimittel und homöopa-
thische Komplexpräparate sowie Vitami-
ne und Nahrungsergänzungsmittel – her.
Damit ist das Gießener Unternehmen einer
der führenden Anbieter auf dem Gebiet
der Naturmedizin.

Für seine Innovationsfähigkeit erhielt
die Pascoe Naturmedizin GmbH Ende Juli
als einziges Pharmaunternehmen den „In-
novationspreis TOP 100“ aus den Händen
von Lothar Späth. Der Preis wird im
Rahmen eine bundeweiten und branchen-
übergreifenden Vergleichsstudie zum In-
novationsmanagement in mittelständi-
schen Unternehmen verliehen.

Neubau im Europaviertel

Da die Pascoe GmbH am Schiffenber-
ger Weg über keine Erweiterungsmög-
lichkeiten baulicher Art mehr verfügt, ist
ein Firmenneubau im Gießener „Europa-
viertel“ geplant, der laut Jürgen Pascoe ab
dem Jahr 2008 realisiert werden soll. 

Die Mitglieder des Marketing-Clubs Mittelhessen statteten dem weltweit agierenden Verpackungsmaschi-
nenhersteller Rovema in Annerod einen Besuch ab. Bild: eil

30 000 Rovema-Maschinen leisten ihren Dienst in aller Welt
Marketing-Club Mittelhessen stattet Verpackungsmaschinenhersteller in Annerod einen Besuch ab – Alle zwei bis drei Jahre „technischer Quantensprung“

ANNEROD (eil). Die fünfte Veranstal-
tung „Marketing vor Ort“ im Jahr 2006
führte gut zwei Dutzend Mitglieder des
Marketing-Clubs Mittelhessen zu jener
Firma in Annerod, die rotierende Verpa-
ckungsmaschinen entwickelt, herstellt,
vertreibt und in einem weltweiten Service-
und Dienstleistungssystem und einem „7-
Mal-24-Stunden-Service“ auch wartet
und betreut. 

Um des Erkennungseffektes willen gab
sich das 1957 gegründete Familienunter-
nehmen in Ableitung und Abkürzung
seines Betätigungsfeldes den Namen „Ro-
vema“. Heute ist das seit 25 Jahren von Dr.
Walter Baur inhabergeführte Unterneh-
men nach eigenen Angaben einer der
Weltmarktführer in Sachen Ver-
packungsmaschinen.

Warum dies so ist, wie es dazu kam und
wie dies auch Zukunft so bleiben soll,
erläuterte Dominik Schütz, kaufmänni-
scher Rovema-Geschäftsführer, interes-
sierten Mitgliedern des Marketing-Clubs.
Es ist laut Schütz vor allem der „techni-
sche Quantensprung“, der etwa alle zwei
bis drei Jahre bei Rovema stattfindet,
damit das Unternehmen zum einen welt-
weit präsent bleiben und zum anderen 700
Arbeitsplätze – 500 in Fernwald und 200
in alle Welt –  erhalten kann. 

Jüngster Quantensprung ist laut Schütz

eine Verpackungsmaschine, die mit linea-
rer Technologie – “das ist ein Alleinstel-
lungsmerkmal von Rovema“ – arbeitet,
stromsparender, verschleißsicherer und
mit höherer Leistung als die Maschinen
der Vorgängergeneration.

Bei einem 70-prozentigen Exportanteil
erwirtschaftet Rovema rund 80 Millionen
Euro Umsatz mit seinen Schlauchbeutel-,
Kartonier- und Endverpackungsmaschi-
nen, die in unterschiedlichster Art und
Größe und mit verschiedenen Dosierungs-
systemen rund 550 Produkte verpacken.
Es gebe keinen „Weltmarktplayer“, der
seine Produkte nicht mit Rovema-Verpa-
ckungsmaschinen verpackt. 

Insgesamt leisten rund 30 000 Rovema-
Maschinen ihren Dienst in aller Welt,
einige von ihnen schon 20 und 30 Jahre
lang. „Und dies mit hoher Produktionssi-
cherheit auch bei exotischen Verpackun-
gen“ , weiß Dominik Schütz. Der Ge-
schäftsführer wies darauf hin, dass längst
keine Serien von 20 oder 30 Verpackungs-
maschinen des gleichen Typs mehr herge-
stellt werden. 

„Heute sind fast alle Maschinen, die
Rovema verlassen, Unikate“, weshalb
auch eine intensive Forschung Teil der
Arbeit in Annerod sei mit dem Ziel,
weiterhin höchste Kompetenz in der Ver-
packungstechnik zu bieten. 

„Hunderte lebender Patente“ pflege Ro-
vema, und jedes Jahr kommen 20 bis 30
Patente hinzu. Der Wert eines Patentes
leide jedoch unter der Globalisierung. Die
Chinesen interesse ein Patentschutz in
Deutschland oder Europa nicht, wenn sie

versuchen, deutsche Technologie nachzu-
bauen. „Mit dieser unerfreulichen Tatsa-
che muss man leben“, bedauerte Schütz. 

National und weltweit sei Bosch das
größte –  und auch größere – Konkurrenz-
unternehmen. 

In Sachen Mar-
keting konzentrie-
re sich Rovema
auf die Präsentati-
on seiner Produkt-
palette und seiner
Neuheiten auf den
drei bis vier welt-
weit größten Bran-
chenmessen.

Elisabeth Rog-
genbuck vom Ro-
vema-Marketing
ließ die Gäste vom
Marketing-Club
Mittelhessen in ih-
rem Vortrag an
Geschichte und
Philosophie der
Verpackung im
Laufe der Jahrtau-
sende teilhaben.
Heute jedenfalls
sei die Verpa-
ckung einer Ware
eines der wichtigs-

ten Marketinginstrumente, sei Imageträ-
ger bis hin zum Statussymbol. 

Die Erläuterungen während des Be-
triebsrundganges steuerte Holger Herz-
berger, Leiter der Abteilung Projektierung
bei Rovema in Annerod, bei.

Gesundheit und Erholung
auf der Mittelhessen-Schau 
Sonderausstellung für Wohlbefinden und Schönheit in Halle 3

GIESSEN (rsr). Schönheit, Erholung
und Gesundheit bilden einen Messe-
schwerpunkt auf der Mittelhessen-Schau.
Vom 10. bis 12. November präsentiert die
Messe Giessen die Sonderschau „Well-
ness, Beauty & Gesundheit“. Der Bereich
spricht gezielt Besucher an, die auf ihr
Wohlbefinden und ganz besonders auf
ihren Körper achten. Ökologische Nah-
rungsmittel, Wellnessessel, oder Kosme-
tikprodukte – in Halle 3 der Mittelhessen-
Schau haben Besucher die Gelegenheit,
die präsentierten Produkte zu testen, zu
vergleichen oder direkt vor Ort zu kaufen. 

Besucher erwartet ein abwechlungsrei-
cher Ausstellungsbereich. Von Kopfmas-
sage über Hörtest bis hin zu Massageses-
seln und BMI-Waage. Sollten diese Infor-
mationen mehr Neugierde auf einen vitale
Lebewesen geweckt haben, besteht die

Möglichkeit die Koordination und die
Rumpfmuskulatur vermessen zu lassen.
Durch Massage- und Relaxsessel können
sich die Gäste von Streck-, Knet-, Kopf-,
oder Vibrationsmassage, auf einige Minu-
ten Wellness im Sessel freuen. Mobile
Massagegeräte sowie Infrarotkabinen er-
gänzen das Wellness-Angebot. Hinzu
kommen Aussteller aus den Bereichen
Kosmetik und Krankenversicherungen. 

Im Alter können selbst kleinste Heilpro-
zesse im Alter zu langwierigen Krank-
heitsgeschichten werden. Menschen wer-
den mit zunehmendem Alter anfälliger.
Informationen und Aufklärungen über
diesen Prozess bietet ein in Gießen ansäs-
siges Krankenhaus. Dieses präsentiert an
seinem Stand eine medizinische Fachrich-
tung, die sich um die Bedürfnisse älterer
Patienten dreht. 

Pfeiffer Vacuum strebt Rekordergebnis an
ASSLAR (V). Die Pfeiffer Vacuum

AG, führender Hersteller von hoch-
wertigen Vakuumpumpen, Mess- und
Analysegeräten sowie kompletten Vaku-
umsystemen, hat nach eigenen Angaben in
den ersten neun Monaten des laufenden
Geschäftsjahres Umsatz- und Ergebnis
gegenüber dem Vorjahr deutlich zweistel-
lig gesteigert. So wuchs im dritten Quartal

2006 der Umsatz vor allem in Deutschland
(+ 23 %) und in Asien (+ 19 %) überdurch-
schnittlich. Dazu trugen überwiegend
Kunden aus den Bereichen Analytik, So-
lartechnik und der Automobilindustrie
bei. In den ersten neun Monaten 2006
stiegen die Umsätze vor allem in den USA
(+ 19 %) und in Asien (+ 22 %) überpro-
portional an. Die Ertragssituation des

Unternehmens sei „exzellent“. Trotz ge-
stiegener Rohstoff- und Energiepreise
sanken die Produktionskosten in Bezug
zum Umsatz deutlich. Dies führte zu
einem Bruttoergebnis in den ersten neun
Monaten 2006 von 65,2 Mio. Euro (Vor-
jahr: 54,6 Mio. Euro/+ 19,3 %). Das
Betriebsergebnis verbesserte sich sogar
um 21,8 % von 26,4 auf 32,2 Mio. Euro. 
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